
Dr. L. Machura:

Die Schneerose (Helleborus niger L.) in Niederösterreich
Wenn aus fo lgenden Zeilen he rvorgeh t ,  daß u. a. aud i  die Schnee

rose fü r  den gewerblichen  B lu m in h a n d e l  fr e igegeben w e rde n  wird,  so 
da rf  dies nicht zu Besorgnissen ü b e r  eine Schwäche de r  künft igen  Gesetz 
gebung Anlaß geben.  Die  F re igabe  best im m ter  Pf lanzenarten  zu H andels 
zwecken w a r  in a l len  bisher igen  Naturschutzgese tzen vorgesehen und ist 
auch heute  nicht zu ube rgehen .  Überdies sind neben  den grundsätzlichen 
Vere inbarungen  mit den Landesgrem ien der B lum enhänd le r  durd i  die 
Naturschutzbehörde a l le  Einschränkungs-  und Kontrollmöglichkei ten ge 
geben .  (Anmerkung de r  Schrif tleitung.)

Mit den Vorarbeiten zur Abfassung 
der Pflanzenschutzbestimmungen im 
Rahmen der künftigen Naturschutzver
ordnung mußte auch die Frage des e r
werbsmäßigen Sammelns und des H an
dels mit W ildblumen behandelt und

B e f ü r c h t u n g e n  auf Minderung 
oder gar Ausrottung der Bestände in  ge
wissen Gegenden zum erwerbsmäßigen 
Sammeln freigegeben werden kann, 
diene die Schneerose; das Gegenbeispiel 
könnte die Stengellose Prim el (Primula
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einer endgültigen Lösung zugeführt w er
den. Dabei war es selbstverständlich, 
dieses so um strittene Problem  der ge
werbsmäßigen V erwertung von wild
wachsenden Pflanzenarten objektiv zu 
prüfen. Aus diesem Grunde wurden 
über das N.-ö. Landesmuseum Frage
bögen über Verbreitung, Vorkommen 
nnd allfällige G efährdung bestimmter 
Pflanzenarten, die dem Blumenhandel 
besonders ausgesetzt sind, hinausge
geben, um nach Rückmeldung entspre
chende Schlüsse zum praktischen Schutze 
dieser Arten ziehen zu können. Als 
kennzeichnendes Beispiel für eine Blu- 
menart, die in Niederösterreich (!) bis 
au f weiteres o h n e  s o n d e r l i c h e
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acaulis) sein, da bei deren Sammeln die 
Wurzeln, zumindestens aber das Herz
stück der B lattrosette, ausgestochen w er
den und damit ein Sammeln dieser 
schönen Prim el ihre Ausrottung einleitet 
(daher wird der Handel mit dieser P ri
mel verboten sein).

Wie aus der beigegebenen K arte e r
sichtlich ist, deckt sich die Verbreitung 
der Schneerose als kalkstete Pflanzenart 
fast linienhaft mit der Grenzlinie der 
Kalkvoralpen zu der Sandsteinzone des 
Alpenvorlandes im Norden, zur Urge
steinszone im Süden und zum W iener
becken im Osten. Um so auffälliger da
gegen ist das gegenwärtig fast völlige 
Fehlen der Schneerose im nordöstlich
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auskeilenden Zipfel der Kalkvoralpen, 
da nördlich des Triestingtales nur we
nige Stücke auf engbegrenzten Stand
orten vom Hohen Lindkogel, bei Gum
poldskirchen und nächst Mödling be
kannt sind. Wenn es sich bei diesen Vor
kommen kaum um Vorstöße der Art, 
sondern eher um äußerste Vorposten 
(vielleicht auch um künstlichen Besatz) 
handeln dürfte, erscheint es jedenfalls 
fast unzweifelhaft, daß nicht menschliche 
Verfolgung der Pflanze durch Pflücken 
dort die Ursache ihres heutigen Fehlens 
ist.

So sind die allgemeinen Verbreitungs
angaben, wie sie N e i l r e i c h  (1859) 
und in der Folge B e c k - M a n a g e t t a  
(1890) und H a 1 a c s y (1896) machten, 
audi durch die jüngste Umfrage bestä
tigt, allerdings an einigen Punkten e r
gänzt worden. So darf das von N e i l 
r e i c h  (p. 693) nach einer D issertation 
von L o r e n z  für den Jauerling ange
gebene Vorkommen als „natürlich“ be
zweifelt werden. Die Rückantworten aus 
jener Gegend sprechen von „in Gär- 
ten(!) angepflanzten G üllwurzen“ (=  
Schneerose). Dagegen wurde das Vor
kommen von Hießberg, südlich Melk, 
also über kristallinem  Sdiiefer (!) der 
böhmischen Masse mit „2—3 Stöcken am 
W aldrand“ neuerlich bestätigt (s. N e i l 
r e i c h  p. 694) und ein seltenes Vorkom
men aus Raadi (alpines Kristallin) ge
meldet. In den Auen (Kalkschotterbö- 
den) der Flüsse, die aus den K alkvor
alpen, kommen, stößt die Schneerose weit 
über ihre ansonst gegebene Verbrei
tungsgrenze. An der Schwarza liegt die 
Grenze knapp östlich von Gloggnitz, 
wenn nicht das gemeldete Vorkommen 
bei Lichtenwörth, östlich von Wiener- 
Neustadt(!) nach Überprüfung eine Kor
rek tu r erfordert! An der Traisen bleibt 
die Gegend von Odisenburg (nördlich 
von Wilhelmsburg) der klassische End
punkt in diesem Flußbereich; an der Pie- 
ladi erreicht die Schneerose bei W ein
burg etwa die gleidie Höhe, an der E r
lauf reicht die A rt jedoch über die An
gabe „Scheibbs“ tatsächlich weit hinaus, 
nämlich bis in die Auen südlich von W ie
selburg, obwohl auch an der Erlauf wie 
an der Ybbs der Zusammenhang fluß
abwärts durch Aurodungen unterbro
chen erscheint. An der Ybbs reicht die 
Schneerose bis knapp vor Amstetten 
(Mauer-Öhling), fehlt um Amstetten 
selbst, tritt jedoch in der Au nächst 
Blindenmarkt bei 250 m Meeresliöhe 
heute noch ..verbreitet“ auf. An der Enns

sind es die Loderleiten bei Ernsthofen 
und die Auterrasse, wo ebenfalls die Art 
„keinesfalls selten“ vorkommt.

Im V erbreitungsgebiet selbst (bis 
1600 m, Rax) ist die Schneerose meist 
sehr häufig, ja  massenhaft. Eine G efähr
dung wurde nur aus wenigen Gebieten 
bekannt, so „durdi Überdüngung“ (St. 
Georgen a. d. Reith), Rodung der Au 
(Blindenmarkt), bemerkenswerterweise 
jedoch „wegen zu starken Pflückens“ und 
„erwerbsmäßigen Sammelns“ aus den 
Grenzgebieten (Hohe Wand, Berndorf, 
Ernsthofen) und „durch Ausflügler“ 
(Mödlinger Standort). Aus diesem G run
de dürfte also nicht behauptet werden, 
daß erwerbsmäßiges Sammeln der Schnee- 
rose in Niederösterreich schlecht bekom
men könnte, wenn die Sammelbewilli
gungen nicht für das Grenzgebiet der 
Verbreitung, für die Umgebung der 
Städte, fü r Ausflugs- und Frem denver
kehrsgebiete (z. B. Rax—Schneeberg) 
ausgegeben werden. Allerdings wird eine 
Freigabe der Schneerose zu Handels
zwecken, wie dies ab 1949 in Nieder
österreich (!) vorgesehen ist, zur Folge 
haben müssen, daß di'e Sammelgebiete 
durch die Naturschutzbehörde kontrol
liert werden, um in absehbarer Zeit fest
stellen zu können, ob die alljährliche Ent
nahme von schätzungsweise 3,000.000(1) 
Schneerosenblüten von den Beständen 
vertragen wird oder nicht. D er a lljäh r
liche Wechsel der durch das Sammeln 
betroffenen Gebiete w ird jedenfalls zu 
empfehlen sein, audi allein deshalb, weil 
die Schneerose (gleich Schneeglöckchen 
und Palmkätzchen) als Honig- und Pol
lenspender ein erstes Bienenfutter im 
Jahr und somit für die Volkswirtschaft 
von Bedeutung ist.

Abschließend sei nodi ergänzt, daß der 
Schwerpunkt des Vorkommens der 
Schneerose in Österreich im steirisch-, 
ober- und niederösterreichischem K alk
alpengebiet liegt, w ährend sie nach We
sten immer mehr abnimmt, in Tirol nach 
H e g i selten wird, um in Vorarlberg 
nach L. W i m m e r  überhaupt nur noch 
an einem einzigen (!) Standort als Na
turdenkm al (!) vorzukommen.

Die volkstümlidien Benennungen in 
Niederösterreich ergaben sich aus der 
Rundfrage als „Güllwurzen“ (B. H. Am
stetten, Melk), „Krätznkloama“ (B. H., 
Sdieibbs), „Krätznbuschn“ (B. H., St. Pöl
ten), „Christblum e“ (B. H., Neunkirchen); 
der Ausdrude „Schneekaderl“ (siehe 
B e c k ,  H e g i) wurde nidit gemeldet.
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